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An unſere Leſer
Der bevorſtehende Monatswechſel legt allen unſern Leſern
hier und auswärts wiederum die Pflicht ob, für weitere Ge
winnung von Abonnenten unabläſſig thätig zu ſein. Hinaus
mit den gegneriſchen Bläitern, zu denen auch die angeblich
„unparteiiſchen“ gehören, aus den Familien der Arbeiter!

Feihe als je iſt der Kampf entbrannt! Das Volksblatt
wird zur Zeit mit einer Schärfe gerichtlich verfolgt wie
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Will demgegenüber die Arbeiterſchaft gleichgiltig bleiben
Will ſie Zeitungen unterſtützen und bezahlen, von denen ſie
offen oder verſteckt verſpottet werden

Wir haben kein äußeres Machtmittel, die noch fernſtehen

den Arbeiter zu zwingen. Aber wir appellieren an
das proletariſche Pflichtgefühl jedes Einzelnen.
Wie müſſen unſere gemeinſamen Gegner diejenigen Arbeiter
verachten, von denen ſie erhalten werden, obwohl ſie die Ar-
beiterintereſſen bekämpfen und des Arbeiterelends ſpotten.

Die außerordentliche Zunahme von Abonnenten beweiſt,
daß es dem Volksblatte gelungen iſt, ſchon Tauſende von
bisher Jndifferenten zum Bewußtſein ihrer Pflicht zu bringen;
aber noch ſtehen andere Tauſende abſeits. Mögen es ſich
alle unſere Freunde recht angelegen ſein laſſen, auch ſie zu
bekehren.

Tagresgeſchichte.

D erinnert die Voſſ. Ztg. daran, daß in England das
Militär, und zwar Gemeine wie Offiziere, trotz des Kriegs

Audrede, daß ſie auf Kommando gehandelt hätten, half ihnen

nichts, nur der Umſtand, daß die Geſchworenen ſtatt auf
Mord bloß auf Totſchlag erkannten, rettete die Angeklagten
vor dem Galgen, nicht aber vor längerer Gefängnisſtrafe.
Es iſt übrigens in England auch wiederholt vorgekommen,
daß Soldaten, die auf Befehl Menſchen töteten, als Mörder
gehängt wurden. Jn England iſt das ganze Heerweſen nicht
bloß den bürgerlichen Geſetzen, ſondern auch den bürger-
lichen Sitten unterworfen. Das Duell kennt man dort nicht.
Außer im Dienſt darf weder der Soldat noch der Offizier
Waffen tragen. Der Soldat außer Dienſt hat zwar ſeine
Uniform, aber ſtatt des Seitengewehrs ein dünnes ſpaniſches
Rohr (auch dicke Stöcke ſind unterſagt). Die Offiziere außer
Dienſt tragen weder Waffen noch Uniform. Ein Fall wie
der in Karlsruhe iſt deshalb in England ganz unmöglich.

Freilich, um den Militarismus in ſeinem Getriebe zu
hemmen, dazu bedarf es bürgerlicher Freiheit, wie ſie in
England beſteht. Und bürgerliche Freiheit kann in
Deutſchland erſt mit dem Siege des Sozialismus

TelegrammAdreſſe: VPolksblatt Halleſaale.

Stumpf und Stiel beſeitigt.
Als charakteriſtiſch für die ſittliche Verwilderung durch

den „Ehrenpunk“ tſei noch erwähnt, daß heute in der Kreuz-
Zeitung ein gewiſſer Ziehlberg natürlich Herr „von“
den Mut hat, den ermordeten Siepman für den „allein ſchul
digen Teil“ zu erklären und jede bürgerliche Kanaille, die
einen Offizier einmal anſtreift, mit dem Tode zu be-
droh en. Jeder Deutſche, der einen Offizier zufällig an
ſtreift und nicht demütig um Verzeihung bittet, iſt „unver
ſchämt“ und wird niedergeſtochen. Von Rechts wegen. So
der „von“ Ziehlberg.

Was bleibt nach ihm weiter übrig, als der Revol ver?
Wegen Kaiſerbeleidigung wurde in Nürnberg die

Witwe Meiſter zu drei Monaten Gefängnis verurteilt
Sie hatte die Aeußerung in angetrunkenem Zuſtande gethan.

Wegen Kaiſerbeleidigung verhaftet, aber am nächſten
a wieder freigelaſſen, wurde in Kottbus der Zimmermann

aiſer.
Noch nicht verurteilt iſt der Leutnant v. Brüſewitz.

Das ſcheint nach den neueſten Meldungen feſtzuſtehen.

Beitrag zur „Sonderehre“ des Offiziers. Es
war 24. Oktober genau 90 Jahre her, als der Komman-
dant der damals als uneinnehmbar geltenden Feſtung Span-
dau, von Beneckendorf, den Franzoſen die Feſtung auslieferte,
ohne daß auch nur ein einziger Schuß gefallen war! Außer
von Beueckendorf gab es genug andere „Edelſte der Nation“,
welche die anvertrauten Plätze ohne Verteidigungsverſuch dem
Feinde auslieferten. An dieſes 90jährige „Jubiläum“ zu er-
innern iſt jetzt an der Zeit, wo die „Sonderehre“ eine ſo
re Rolle ſpielt.

ie Orthodoxen gegen die Freiheit der Wiſſen-
ſchaft. Auch bei der brandenbürgiſchen Provinzialſynode

iſt vom Freiherrn v. Manteuffel und 23 anderen Mit-
gliedern ſfolgender Antrag eingegangen: Die Provinzialſynode
wolle veſchließen: Sie ſpricht die Erwartung aus, daß das
Kirchenregiment in ſtärkerer Weiſe als bisher der Staats-
verwaltung gegenüber den Anſpruch der Kirche auf die Be
rufung ſolcher Profeſſoren für die evangeliſch-theologi-
ſchen Fakultäten, welche in dem Bekenntsis der LHirche ſtehen,

zur Geltung bringen werde. Wir haben ſchon erwähnt,
Synode der Provinz Sachſen einen gleichen Beſchluß

gefaßt hat.
Dr. Kayſer, der bisherige Kolonialdirektor, iſt zum

Senatspräſident beim Reſchsgericht ernannt worden.

Eine neue Art des groben Unfugs hat das Tem-
pliner Schöffengericht entdeckt. Es hat den Redakteur der
Templiner Zeitung zu einer Geldbuße von 30 M. verurteilt,
weil er im letzten Reichstagswahikampf vor der Stichwahl
eine falſche Nachricht verbreitet habe. Es handelt ſich
um ein in Templin und deſſen nächſter Umgebung verbreitetes
Extrablatt, wonach die Vertrauensmänner der antiſemitiſchen
Partei beſchloſſen haben ſollten bei der Stichwahl für den
freiſinnigen Kandidaten zu ſtimmen. Der Redakteur der
Templ. Zig. will ſich bei Ausgabe dieſes Extrablattes in
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gutem Glauben befunden haben auf Grund eines ihm aus
Zehdenick zugeſandten Telegramms, deſſen Urſprung nichtbekannt iſt. Das Urteil des Schöffengerichts ſtützte ſich auf

die Zeugenausſage des antiſemitiſchen Abgeordneten Zimmer
mann, daß ihm von einem Beſchluß der Vertrauensmänner
ſeiner Partei in der angegebenen Richtung nichts bekannt
iſt. Wenn künftig die Verbreitung jeder falſchen Nach
richt bei Wahlen den Behörden Veranlaſſung geben ſollte
zu amtlicher Verfolgung auf Grund des Unfugparagraphen, ſo
werden die Gerichte nach jeder allgemeinen Reichstagswahl

außerordentlich viel zu thun bekommen. 3
Und wenn man ohne Unterſchied der Partei vorginge

das können doch unſere unparteiiſchen Gerichte! dann
würden die geſamten bürgerlichen Parteien regelmäßig mehrereStrafen zu zahlen haben wegen ihrer Lägennachechten, die

ſie über die Sozialdemokratie bringen.

Die Beoürfnisloſigkeit eine Feindin der Kultur.
Was unſer Laſſalle vor mehr als 30 Jahren in präziſeſter
Weiſe zum Ausdruck gebracht, daß nämlich die verdammte
Bedürfnisloſigkeit das größte Hemmnis für jeden Kultur
fortſchritt ſei, wird hin und wieder ſelbſt von unſeren Gegnern
ſelbſt zugegeben. Vom Bundesratstiſche wetterte der ſelige
Herr v. Köller gegen die ſozialdemokratiſche Jrrlehre, wo
nach die Unzufriedenheit kulturfördernd ſei. Herr v. Wiß-
mann hat nun zu den zahlloſen Widerlegungen Köllers eine
neue gefügt. Er erzählte kürzlich in der internaionalen
Vereinigung für vergleichende Rechtswiſſenſchaft und Volks
wirtſchafislehre, daß der Kulturfortſchritt in Afrika durch
die Bedürfnisloſigkeit der Neger gehemmt werde. Ohne die
Vorſchläge Wißmanns zu den unſeren zu machen, wollen
wir doch aus ſeinen intereſſanten Ausführungen folgendes
mitteilen

„Dieſe unglückliche iſt die Feindin der Arbeit
und der Kultur; alſo muß die Bevölkerung zum gemeinen Beſtengezwungen werden, ihre Bedürfniſſe zu ſtelgern v f

Das iſt das Ergebnis der unbefangenen Beobachtung und
reichen Erfahrung des beſten Kenners Oſtafrikas. Und da
taucht vor ſeinem geiſtigen Auge nicht Diogenes, ſondern der
Steuerbote als Erzieher auf. „Man muß den Bewohnern
eine Kopfſteuer oder eine Hausſteuer auferlegen dann müſſen
ſie mehr als bisher arbeiten, dann wachſen durch den Zwang
zur Erzeugung und zum Austauſch von Gütern auch die
Bedürfniſſe, dann hebt ſich auch Handel und Wandel und
ſteigt die Kultur.“ Und der Miſſionsdirektor Merensky
trat dieſen Ausführungen bei und beſtätigte ihre Richtigkeit
durch die Erfohrungen, die man in Südweſtafrika gemachthabe, wo die Chriſten unter den Negern rund 5 v jähr

lich auf den Kopf für Kirche und Schule zahlen müſſen.
Und Wißmann ſelbſt berief ſich auf das Beiſpiel der Eng-
länder und Portugieſen, in deren Kolonien ſich ebenfalls der
Steuerbote als Erzieher bewährt habe.

Die Voſſiſche Zeitung, die Wißmanns Lob der Unzu-
friedenheit einen Leitartikel widmet, ſchließt denſelben mit
folgenden Sätzen:

„Beachtenswert bleibt es jedenfalls, wie ein Mitglied der Re
gierung die Unzufriedenheit als die Quelle des Fortſchritts rühmt,

Ein Verrückter.
Kampf und Ende eines Lehrers.

Von Joſeph Ruederer.

22] (Nachdr. verb.)Nun kam der Lehrer allmählich zu ſich. Er drehte ſich um und
beſtürmte den Förſter:

„War das der
„Der Unterrichtsminiſter Dr. v. Schultz, ja, der war's!“
„Und der andere unſer Erzbiſchof
W. wohl.“

ie kamen zu Dir

Valder lächelte. ß„Der Miniſter hat als junger Beamter oft bei mir gewohnt,
wenn er im Herbſt zur Jagd kam, aber des iſt ſcho viele Jahr
her. Jetzt hat er halt den Tod von der Toni erfahr'n und da is
er gelegentlich bei mir vorg'fahr'n. Des is alles.“

Je ruhiger der aerkep dieſes unerhörte Ereignis aufnahm, um
8 heftiger erhitzie es den Lehrer, bei dem die furchtbaren, letzten

ochen mit einem Schlage in Vergeſſenheit ſanken.
„Aber, Balder, i bitt Dich,“ rief er freudig, „wenn der ſo mit

Dir ſteht, da kann ja alles no gut wer'n!“
„Hoffen wir's. a darf man ſo hohen Herrn net trauen,

es is net immer gut Kirſchen eſſen damit!“
Etwas Ungewohntes, was ihm lange nicht mehr n war,

t dem Lehrer Er mußte lachen. Was die Bruſt er-
erte!

„Wer hat mi denn rüber holen laſſen, fragte er.
wo Miniſter hat eigens nach Dir verlangt, er hat Di ſehen

oll'n.“
„Hat eigens nach mir g'ſchickt der Miniſter? No, nacha

is gut. is gut. Thut's mi net verſpotten, wenn i ſo
narriſch bin und jetzt ſo verruckt lachen und wieder weinen muß.
aba i hab eine ſchreckliche Zeit verlebt bis zu dem heutigen
e wo i wieder aufſchnaufen

ie dicken Thänen ſtanden ihm in den J
R glaub's“ ſagte der Förſier, indem er ihn ernſt anblickte.

„Und gelt,“ begann der Lehrer wieder, der kommt e
jeden Sommer nach Mariakirchen zum Landaufenthalt hinaus

„Schon ſeit fünf Jahr.“

„Und Du haſt nie was g'ſaut
„Er iſt ja erſt a Jahr Miniſter und außerdem i weiß net.

mir kommt er ſcho a biſſel verändert vor gegen früher.
„No ja, freili, aber trotzdem, Balder, trotzdem is des heut a

großer Tag für uns alle. Er war ganz außer ſich vor lauter
Freude und Bewegung.

„Verſprich Dir net gar z' viel,“ warnte Balder.
„A was ſei ſo gut und verdirb mir no mei biſſel Humor,“

lachte er übermütig und zog ſeine Braut an ſich. „Jetz komm i
alle Tag ins Forſthaus und wir gehen miteinander, gelt

Anna
Das Mädchen wurde von ſeiner Freude hingeriſſen und küßte

ihn ſtürmiſch.
Unten im Dorfe ſtand der Benefiziant mit den Wirtsleuten und

blickte ſprachlos der gelben Staubwolke nach, die der nich Maria
kirchen ſauſende Wagen des Miniſters auf der Landſtraße empor
wirbelte. Kopfſchüttelnd ging der Geiſtliche von dannen. Ehe er
in den Pfarrhof zurückkehrte, wollte er noch Poiten aufſuchen
deſſen Geneſung ſchnellere Fortſchritte machte als der Arzt anfangs
geglaubt hatte Der Prieſter fand den Kranken am offenen Fenſter
in einem unförmlichen Großvaterſtuhle mit zerriſſenen Polſtern
ſitzen. Eine buntgewürfelte Decke umgab die Füße. Bleich und
elend ſah der Bauer in dem weißen Leinenhemde aus. Mit matter
Bewegung ſtreckte er ſeinem Tröſter die Hände entgegen. Kathi
ſtand neben ihm und als ſich der Ankommende umdrehte, gewahrte
er auch den Förſter Göpfert, der eigens von Wallberg herüber
gekommen war, um den Kranken zu beſuchen.

Nach einer kurzen Anſprache an den Leidenden, der mit dank
barer Verklärung zu ihm aufblickte, empfahl ſich der Geiſtliche
wieder, weil ihn Göpferts Anweſenheit in ſeiner Seelſorge be
läſtigte. Er ging in den Pfarrgarten, wo er immer noch in Ge
danken an den merkwürdigen Beſuch im Forſthaus, herumwandelte,
und ſein Brevier betete.

10.

Mit neuem Eifer und angeſpornten Kräften war Gattl wieder
in ſeine Schule gegen en, als es kühler im Thale wurde und die
ſtaubigen Blätter uchen und Ahornbäume r färbten.
Die Worte des Miniſters hatten ihn förmlich elektriſiert und eine
um ſo nachhaltigere Wirkung hervorgerufen, als der hohe Herr
wenige Tage darauf dem ihm begegnenden Balder in Mariakirchen
verſicherte, er wolle Gattls Sache im Auge behalten. Nun glaubte

der Lehrer, es könne ihm nicht mehr fehlen. Scherzend erzählte
er Balder von dem Benefizianten, dem der Beſuch doch gehörig
in die Naſe geſtiegen ſein müßte, weil er kein Sterbenswörtchen
mehr ſagte, wenn Gattl häufiger ins Forſthaus ging. Auch ſonſt
wurde der Lehrer etwas beſſer behandelt als gewöhnlich. So
waren ihm die Ferien doch zu beſſeren Tagen geworden, als er
anfangs geglaubt hatte. Balder fand glückliche Menſchen, wenn
er vom Walde heimkam und freute ſich dann am Abend mit ihnen,
weil er wohl merkte. daß die angewachſene Verbitterung einer
hprelanßen- ungeſtillten Zuneigung der Erwartung beſſerer Tage
w

Das immerwährende Beiſammenſein, das im Laufe der Zeit zu
etwas Gewohntem und Selbſtoerſtändlichem geworden war, bot
den beiden Liebenden neuen Reiz, wenn ſie allein oder mit dem
Vater die Spaziergänge durch Wald und Feld unternahmen.
Lächelnd hörte dann Balder ihre Zukunftspläne an und wunderte
ſich, daß der Lehrer trotz aller trüben Erfahrungen immer wieder
im ſtande war, neue Bilder ſig auszumalen und kühne Hoffnungen
an das Leben zu knüpfen. as redete Gattl da nicht alles zu
ſammen Er ſprach von einer weiteren Ausbildung ſeiner muſi
kaliſchen Fähigkeiten und von allen möglichen, höheren Zielen, die
ſein Ehrgeiz noch erſtreben wollte wenn nur erſt einmal die er
ſehnte Anſtellung eingetroffen ſein würde.

Wenn aber Balder auch noch ſo ſchwarz ſah und mit dem An
fang der Schule auch den Wiederbeginn des alten Jammers be-
ürchtete die frohe Zuverſicht der beiden konnte er nicht zer
ören, als ſie ſo glücklich neben ihm dahergingen. Gattl ver

ſäumte auf dieſen Spaziergängen keine Gelegenheit, ſeine einſtige
Schülerin noch weiter auszubilden und zu belehren. Das freute
den ſrag und Anna empfand es gar dankbar; hielt ſie ſich doch,
wie ſie ſelbſt oft genug lachend verſicherte, „für a ganz dummes
Ding“, das noch viel zu lernen hatte. o war der Lehrer eines
Tages durch den weiten Stangenwald bei trübem Wetter in die
Gaifſchlucht hinaufgegangen. Am Wegrand hatte ſich Anna vio
letten Enzian gepflückt, den ſie in loſem Gewinde um ihren ſchwarzen,
runden Strohhut band. Jhr Geſicht war leicht gerötet von der
Anſtren n des Steigens und die Haarlocken, die in die offeneStirne her nhingen, waren zerzauſt und verwirrt von der aus

ſtrömenden Körperwärme des jungen friſchen Geſchöpfes.

(Fortſ. folgt).
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eines Diogenes als
ltur und der Wohlf ft, und am Ende

ebt ſich eine Nutzanwendung aus dem für Deutſch
afrika auch für das deutſche Reich nur daß man des Steuer

boten als Erziehers hier gewißlich nicht mehr bedarf.“
Die Motive für den Kolonialenthufiasmus ge-

wiſſer Kreiſe werden durch die kürzlich erſchienenen „Jahres-
berichte der und Gewerbekammern in Württemberg
für das Jahr 1895“, zuſammengeſtellt und veröffentlicht
von der königl. Zentralſtelle für Handel und Gewerbe, gar
hübſch bloßgelegt. Da heißt es Seite 148 wörtlich aus
einem Gutachten der Stuttgarter Handelskammer:

„Der Konſum von Chinin iſt zufriedenſtellend, zumal die
Aerzte in immer größerer Zahl, namentlich bei gewiſſen epi-
demiſchen Krankheiten (Jnfluenza, Keuchhuſten u. a.) den Ge
brauch des Chinins auch als Vorbeugungsmittel empfehlen.
Ebenſd dürfte die fortſchreitende Entwickelung der deutſchen Ko
lonien den Bedarf ſteigern, da in manchen derſelben wie t B.
in Kamerun, die a en und verderblichſten Malariafieber
herrſchen und der Aufenthalt den Europäern ohne reichlichen
Gebrauch von Chinin dort geradezu unmöglich iſt.“

Wir müſſen alſo Kolonien haben, möglichſt ungeſund, damit
die Chininfabrikanten gute Geſchäfte machen. Zwar ruiniert
der fortgeſetzte Gebrauch des Chinins den Magen, ſo daß
er daſſelbe nicht mehr verträgt, wie der Bericht ſelber einige
Zeilen weiter unten mitteilt; daun wird zu Subjektionen
(Einſpritzungen) geſchritten, und wenn dieſe nichts mehr
nützen dann, ja dann iſt's halt aus. Aber was thut's
wenn nur die Kapitaliſten ein gutes Geſchäft machen! Da
können ſchon die Steuerzahler die Millionen zuſchießen und
ſich den Magen verderben.

Wißmann hat mit ſeiner Klage darüber, daß die ganze
Art unſerer Koloniſation „eine nervös überſtürzte“ ſei, in
ein Weſpenneſt geſtochen unter den Kolonialfreunden ſelbſt.
Die Nationalztg. bemüht ſich in einem langen Artikel nach-
zuweiſen, daß ohne nervöſe Haſt überhaupt Kolonien nicht
gegründet werden können. Die Kolonialſchwärmerei ſei not
wendig geweſen. Die Leidenſchaft ſtürmte vorwärts, der
Verſtand kam langſam hinterher.

Ein aktiver württembergiſcher Offizier ſchreibt
dem demokratiſchen „Beobachter“ in Stuttgart im Hinblick
darauf, daß die neue Militärſtrafprozeßordnung etwa nicht
die elementarſten Forderungen des „modernen“ Rechts er
füllen ſollte

„Man iſt in unſeren Kreiſen der Anſicht, daß eine den
Wünſchen des Volkes und Heeres entſprechende Reform nur ſo
durchgebracht werden kann, daß im Reichstage ſich eine Mehr
heit findet, welche jeden Pfennig für Militärzwecke
derr et ſo lange nicht ein brauchbarer Entwurf
vorliegt.Dazu wäre freilich nötig, daß die Junkerparteien und ihr

militärfrommer nationalliberaler und ultramontaner Anhang
entſchloſſen wären, die Rechte des Volkes energiſch wahrzu-
nehmen. Daran aber wird's wohl fehlen, trotz aller großen
Worte, welche ſich jetzt zuweilen in dieſer Preſſe finden von
wegen der Oeffentlichkeit des Verfahrens.

Freigeſprochene Säbelhelden. Nachdem kürzlich
vom Würzburger Militärbezirksgericht ein Ulan, der einen
Ziviliſten mit der Säbelſcheide über den Kopf geſchlagen
hatte, freigeſprochen worden war, weil die Geſchworenen
eine Ulanen-Säbelſcheide nicht als gefährliches Werkzeug im
Sinne des Geſetzes betrachteten, wurde heute von demſelben
Gericht ein Artilleriſt freigeſprochen, der in Nürn-
berg einem Ziviliſten ohne jede Veranlaſſung mit dem in der
Scheide ſteckenden Säbel mehrere Schläge über den Kopf
verſetzt hatte. Ein in der Scheide ſteckender Artillerieſäbel
iſt doch mindeſtens ein ebenſo gefährliches Werkzeug wie ein
ſog. Ochſenziemer oder ein Maßkrug, welche Jnſtrumente
von den bürgerlichen Gerichten in Baiern als gefährliche
m angeſehen werden.

as das Zarenfieber in Frankreich gekoſtet
at. Die endgiltig feſtgeſtellten Ausgaben anläßlich der

tlichkeiten zu Ehren des Kaiſers von Rußland betragen
32 Millionen Franks. Als Gegenrechnung fordern in
duſtrielle und kommerzielle Vereine bei der Regierung Schritte,
um eine Aufhebung der Wertzölle zu erreichen, welche in
Rußland auf franzöſiſche Produkte gelegt werden.

und die Bedürfnisloſigkeit nach dems der Ku fe a

Ausland.
Frankreich. Am vorgeſtrigen Sonntage iſt in Albi die

von den Arbeitern gegründete Glashütte eröffnet worden.
Die ſozialiſtiſchen Deputierten und eine Anzahl Gemeinde
vertreter waren zugegen. Das Experiment iſt nach Lage
der Sache gewagt.

Ungarn. Täglich werden blutige Zuſammenſtöße ei
der Wahlbewegung bekannt. Jn Erdöfkorz bei Neuſchl,
wo die Polizei einſchreiten mußte, wurden drei Perſonen
von Gendarmen erſchoſſen, zwölf ſchwer und achtzehn
leichter verletzt. Die Regierung hat über die Ortſchaft
den Belagerungszuſtand verhängt.

Jtalien. Wer zahlt's? Aus Anlaß der Vermäh-
lung des Prinzen von Negpel ſtiftete der König 100000 Lire
(80 000 Mk.) für die Armen Roms und befahl dem Miniſter
des königlichen Hauſes, während der Feſttage für die Armen
in anderen Gegenden Jtaliens reichliche Wohlthaten zu ſpenden.

Aus weſſen Säckel fließt dieſe Spende? Aus den der
Steuerzahler.

Bulgarien. Die bulgariſche Sobranje iſt durch einen
Ukas des Fürſten aufgelöſt worden und ſoll neugewählt
werden. Der Bericht des Miniſteriums motiviert dieſen
Schritt wie folgt „Zur Zeit der Kammerwahlen führte die
Patrioten aller Parteien der Haß gegen das damalige Syſtem
(Stambulows) zuſammen. Nachdem dank der Weisheit des
Fürſten und der Einigkeit der Sobranje mit dieſem Syſtem
a wurde, waren die Verhältniſſe geregelt und die

ſſion erfüllt, für die das Volk die Deputierten auserſehen
atte. Da jetzt andere Fragen in den Vordergrund getreten
nd, wird der Fürſt gebeten, dem Volke durch Neuwahlen

Gelegenheit zu geben, ſeinem Willen in dieſer Frage Aus-
druck zu verleihen.“

Rußland. Es geht vorwärts Aus vielen Städten
Rußlands wird gemeldet, daß unter den Arbeitern eine große
Gährung herrſche. Die bürgerlichen Blätter berichten, es
ſeien in verſchiedenen Städten größere „Arbeiterunruhen“

ausgebrochen, „obwohl die Polizei mit größter Schärfe gegen
jede Streikbewegung vorgehe“. Jn Petersburg ſollen weit

über 1000 Perſonen im Kerker ſitzen. Sozialiſtiſche Bro
ſchüren und Flugblätter werden maſſenhaft verbreitet.

Follzeiliches und Herichtliches.

8 r M h izier in ſ. arrt Der xo unſeren Pa genoſſen ehr teuer gewor geht anene nach J Die näher be
kommen dafür Niſchelsky als Erſten Staatsanwalt, der
der Themis bisher in Weſtpreußen diente.

g Konfisziert wurde geſtern in Leipzig und Breslau die
Nr. 43 der Neuen Welt wegen des Gedichtes Wächterruf

von Emil Hauth. h ehe
Farteinathrigten.

Das Prototoll des Gothaer Parteitages wird morgen
Mittwoch ausgegeben. Um es für die Parteigenoſſen zu einem
praktiſchen und billigen Nachſchlagebuch zu geſtalten, hat die Ver
lagsbuchhandlung Vorwärts das diesjährige Protokoll mit einem
ausführlichen Sachregiſter verſehen und eine Anzahl in billigem
Einbande herſtellen laſſen. Bei der Höhe der Auflage erbittet die
Buchhandlung Vorwärts (Beuthſtr. 2, Berlin SW) Beſtellungen
möglichſt umsehend. Dieſelben werden der Reihenfolge des Ein
gangs nach ausgeführt werden. Der Preis iſt der vorjährige: für
broſchierte Exemplare 30 Pfg., für gebundene 50 Pfg.

Jn Brüſſel haben die ſozialiſtiſchen Gemeinderatsmitglie
der den Antrag auf l rzuß eines Mindeſtlohnes für alle
Gemeindearbeiten geſtellt und hoffen damit durchzudringen.

Der Generalrgt der belgiſchen Arbeiterpartei hat in ſeiner
letzten Sitzung beſchloſſen, in eine Agitaiion gegen die Schnmaps

eſt einzutreten Obgleich die eigentlichen Urſachen des Alkoho-
ismus in den ſozialen Notſtänden liegen, ſo iſt auf der anderen

Seite doch nicht zu leugnen, daß das Uebel ſchon jetzt weſentlich
gemindert werden kann, wenn die Arbeiter über die Schädlichkeit
des übermäßigen Branntweingenuſſes aufgeklärt ſind.

Geſtorben iſt in Weyer (Oeſtreich) der Parteigenoſſe De
pont aus Oeſtreich, der viele Jahre in Breslau wirkte und An-
fang der 90er Jahre dort ausgewieſen wurde. Er hat unter der
Herrſchaft des m der Breslauer Partei unſchätz
bare Dienſte geleiſtet. Ehre ſeinem Andenken!

Suztsir Arbe richt
Die Orts-Krankeukaſſe für das Barbier-

gewerbe zu Berlin veröffentlicht ſoeben ihren Jahres
bericht für 1895. Die Mitgliederzahl betrug am 31. Dez.
v. J. 538. Unter den Ausgaben figurieren für Verwaltungs
koſten 1903.13 M., wovon 1588.78 M. auf Gehälter und
Entſchädigungen entfallen. Wie ſehr das Barbiergewerbe
darniederliegt, kann man daraus entnehmen, daß in 414
Fällen Zwangsvollſtreckungs Anträge geſtellt werden mußten,
im von den Meiſtern die Beiträge zu erlangen. Die Ein-
nahmen der Kaſſe betrugen in Summa 10 404.50 M., die
Ausgaben 9712.09 M. ſo daß ein Kaſſenbeſtand von 692.41
Mark blieb.

Der Vorſitzende des Gewerbegerichts in
Tuttlingen (Württemberg) erhielt vom Landgericht einen
Verweis wegen ſeiner Geſchäftsführung. Wie früher im
Vorwärts berichtet, hatten die Arbeiterbeiſitzer Beſchwerde
über den Vorſitzenden eingereicht.

Die Verwendung von Kindern zum Steine
klopfen iſt aus Anlaß einer ſchweren Verletzung, die ſich
ein Knabe beim Steineklopfen zugezogen hatte, vom ſächſiſchen
Miniſterium verboten worden. Unſer Dresdener Partei
organ hat dieſe Ausbeutung der Kinder ſeitens der Ge
meinden bereits im Jahre 1895 gerügt. Wäre das ſächſiſche
Miniſterium gleich damals eingeſchritten, ſo würde das be
treffende Kind vor der ſchweren Verletzung wohl behütet ge
blieben ſein.

3ur Arbeiter bewegung.

Der Werftarbeiter-Streik in Flensburg ſoll,
einer Meldung des Wolffſchen Telegraphen Bureaus zufolge, am
Sonnabend durch ein Abkommen zwiſchen der Schiffsbaugeſell
ſchaft und den ausſtändigen Arbeitern beigelegt worden ſein. Die
Arbeit ſoll dieſe Woche wieder im vollen Umfange aufgenommen
werden. Dieſe Nachricht wäre ſehr erfreulich. Da aber das Streik
komitee noch nichts darüber bekannt gemacht hat, bleibt die Be
ſtätigung der Nachricht abzuwarten.

Siegreich beendet iſt der Schuhmacherſtreik in Groitzſch.
Die Forderungen der Arbeiter wurden bewilligt.

Geſiegt haben die Arbeiter der Hertleinſchen Stuhlfabrik
in Leipzig. Jhre Forderungen (57 Stunden pro Woche, 36 t
V rtlotzn/ 33 bezw. 50 Proz. Zuſchlag u. ſ. w.) wurden be

illigt.
Kiſtenmacher. Der Streik bei Doker in Breslau iſt durch

Gewährung einer Lohnzulage beendet.
Die Tabaka rbeiterinnen in Peſt ſtreiken wegen Ein-

führung einer Erwerbsſteuer.
Die Bergarbeiter von Belgien haben beſchloſſen, eine

Erhöhung aller Löhne zu erzwingen, wenn es ſein muß, durch
einen allgemeinen Streik.

Die Tiſch ler in Brüſſel haben vorläufig die Arbeit wieder
aufgenommen; nächſtes Jahr ſoll der Lohnkampf wieder aufge-
nommen werden.

Jn der Schuhfabrik von T aum u. Ko. in Mainz
haben die Zwicker die Arbeit eingeſtellt.

Durch Vergleich iſt der Gasarbeiterſtreik in Ber
lin beendet.

Der nächſte deutſche Bäcker- Kongreß wird in Gera
abgehalten werden.

Der h re in Geldern iſt be-endet. Aus Holland kamen zu viel Streikbrecher.
Jn London ſteht ein Kellnerſtreik bevor. Es handelt

ſich um Beſeitigung des alten Brauches, daß die Kellner keinen
Lohn bekommen, ſondern auf Trinkgelder angewieſen ſind.

gakales aus Fropinzieles.
Halle a. 27. Oktober 1888.

Der Sozialdemokratiſche Verein hält nächſten
Donnerstag ſeine Hauptverſammlung, verbunden mit Er
ſtattung des Jahresberichts und Neuwahl des Vorſtandes,
ab. Ein des Genoſſen Ad. Thiele über den Fall
Brüſewitz wird Gelegenheit geben, dieſes Vorkommnis vom
ſozialdemokratiſchen Standpunkte aus und in Verbindung mit
unſerer politiſchen Lage zu beſprechen. Das Nähere über
die Verſammlung beſagt das Jnſerat.

Die Hanusliften, welche vergangene Woche zur Ver
teilung gelangt ſind und die heute oder morgen ausgefüllt
werden müſſen, enthalten auch eine Rubrik, in welche das
Einkommen eingetragen werden kann. Mehrere an uns ge-
langte Zuſchriften beſchweren ſich darüber, daß dieſe Liſten
offen dem Hauswirte übergeben werden ſollen. Wir be
merken dazu, daß die Ausfüllung der betreffenden Rubrik
ins freie Belieben jedes einzelnen geſtellt iſt. Jn der
Berliner Volkszeitung finden wir ferner heute eine Notiz,
die ſich gleichfalls mit der Ausfüllung dieſer Hausliſten be

der Anklage, die Gebräu

ſchäftigt und in welcher geſagt wird, weder das Geſetz noch

die n r dem ſtrat das Recht,zu verlangen, daß die Rubrik über die P der Wohnungs

miete ausgefüllt wird. Wir können allerdings im Augen
e prüfen, ob das Blatt mit dieſer Meinung im

echte iſt.
Freigeſprochen wurde heute Gen. Mannigel von

der katholiſchen Kirche verächtlich
emacht zu haben. Es handelte ſich um den Artikel „Seligſad ie reines Herzens ſind“ vom 25. Auguſt. Es war

darin in Verbindung mit den „heiligen“ Rock zu Trier von
Hokuspokus die Rede geweſen.

Den Gipfel der Bemeinheit und Albernuheit
zugleich erklettern mehrere konſervative Su npfblätter da
durch, daß ſie einen Artikel der Poſt, des Organs des
Freiherrn v. Stumm, wiedergeben, in welchem die Thaten
der jugendlichen Raubmörder in Berlin der Sozialdemokratie
in die Schuhe geſchoben werden. Die Halleſche Giftnudel
erfindet für den Artikel ſogar die Ueberſchrift Sozial-
demokratiſche Früchtchen. Die Ueberſchrift iſt aller
dings ſo ziemlich das einzige Orginelle, was das Blatt mit
ſeinem haiben Dutzend Redakteuren zu leiſten im ſtande ge-
weſen iſt Jn dem Artikel heißt es u. a.

„Planmäßig untergräbt die Sozialdemokratie jede Autorität,
die der Krone, des Staates der Kirche der Familie, des Brot
herrn, und andere helfen ihr dabei. Schutzlos iſt die Jugend
gerade der jüngeren Geueraſion jenem Geiſte preisgegeben indem
man den Sinn ſür Geſetzlichkeit und Ordnung ausrottet. Die
Folgen davon zeigen ſich grell.“

Wir wollen gar nicht daran erinnern, wie der geiſtige Vater
des Arrikels, Freiherr v Stumm, die „Autorität des Staates“
achtete, als er einen politiſchen Gegner, den Prof. Ad. Wagner,
vor die Piſtole forderte, wir wollen nicht erinnern an die
unendliche Reihe der konſervativen Hammerſteine, der kinder
ſchändenden Pfaffen, der verbrecheriſchen Mucker, der v. Brüſe-
witze e tutti quanti, wir wollen lediglich darauf aufmerkſam
machen, daß die Kriminalſtatiſtik unzweifelhaft und fertgeſest
ergiebt, daß gerade in den Gegenden und Ländern, in denen
die Sozialdemokratie noch keinen feſten Boden gefunden hat,
die meiſten Roheitsdelikte, Morde und Eigentumsvergehen
vorkommen. Eine weitere Widerlegung ſind die ſtaats-erhaltenden Schmierfinken und das Wert ihrer in die Goſſe

getauchten Schere nicht Feder nicht wert.
Es muß ſchlimm ſtehen um die Halleſche Gift-

nudel, ſo ſich Landeszeitung der Provinz Sachſen nennt und
den Titel Hall. Zig. am Kopfe führt. Schlimmer als einer
der von ihr ſo verachteten „jüdiſchen Anreißer“ macht ſie
Reklame für ſich. Nicht nur, daß das konſervative Blatt
ſeinen Leſern das ganze Bürgerliche Geſetzbuch als Beilage
gratis giebt und damit weit über den Rahmen hinaustritt,
den ein anſtändiges Blatt bei Gewinnung neuer Abonnenten
einhält, ſondern in ſeiner letzten Sonntags Nummer füllt es
drei Spalten damit, daß im provinziellen Teile ſich ſech
zehnmal folgende Reklame hintereinander wiederholt

Weißenfels, 24. Oktober. Lioelehen
Zeitung in Weißenfels, insbeſondere die Herren Beamten der
königl. Behörden, ſowie die Mitglieder des landwirtſchaftlichen
Vereins, werden dringend gebeten, gütigſt dafür Sorge tragen zuwollen, daß die Halleſche Zeitung in denjenigen Hotels, Gaſt

häuſern, Reſtaurationen und Cafes, in welchen die Herren ver
kehren, auch ſeitens des Beſitzers ausgelegt wird. Jeder Wirt iſt
wohl zu dieſer Aufmerkſamkrit verpflichtet. Das Abonnement für
November und Dezember beträgt bei dem h Poſtamt
nur 2 Mark, wofür gegen Einſendung der Abonnements Quittun
der bisher erſchienene Teil des Bürgerlichen Geſetzbuches ſeiten
der Expedition der Halleſchen Zeitung in Halle a. S. vollſtändig

koſtenfrei nachgeliefert wird. e e
wiederholtGenau dieſelbe plumpe Reklame wird wörnlic

unter Sangerhauſen, Schkeuditz, Naumburg, Querfurt, Zeitz,
Artern, Merſeburg, Eisleben, Hettſtedt, Bitterfeld, Delitzſch,
Liebenwerda, Torgau, Eilenburg und Wittenberg. Es muß
ſehr übel um ein Blatt ſtehen, das zu ſolcher Anreißerei
ſeine Zuflucht nimmt. Wir glauben allerdings gern, daß
es in der That um die konſervative Hall. Ztg ſo ſchlimm
beſtellt iſt, daß ſie nur noch mittels der von jedem an
ſtändigen Blatte verſchmähten Anreißereien ſich über Waſſer
halten kann.

Das kommt davon, wenn die Schere aus-
rutſcht! Treuherzig druckt die SaaleZeitung in ihrer
geſtrigen Abendnummer eine Notiz aus der Frankf. Zeitung
ab, welche beſagt, der frühere Aushilfsredakteur der Leipz.
Volksztg,., Max Lorenz, der zur Naumannſchen Heils-
armee übergetreten iſt, ſei dadurch in weiteren Kreiſen be
kannt geworden,

daß er in einem Prozeſſe zu Erfurt vom Staatsanwalt
Hülle beleidigt wurde, wofür dieſer zu einer Geldſtrafe ver
urteilt worden iſt.

Mehr und tollere Verwechslungen kann man auf zwei Zeilen
nicht gut fertig bringen. Unſer Genoſſe Hülle in Erfurt,
der Redakieur der Thür. Trib., kleidet ſich in die Toga des
Erſten Staaisanwalts, und der zahmgewordene Sozialiſt
Lorenz ſoll als Redakteur Hülle dem Staatsanwalt Hülle,
alias Lorenz zu einer Geldſtrafe verholfen haben. Das
grenzt bald an den bekannten Heiratswitz, bei welchem der
Sohn die Mutter und ſein Vater die Tochter heiratet, ſo
daß der Vater ſein eigner Schwiegerſohn und der Sohn
ſein eigner Großvater wird.

onſtedt ſei weniger bedeutend geweſen,als man vor ſechs Jahren vorausgeſetzt be r

Sinn. Auf die Frage, welche Thätigkeit ch e Sarg
glie acht

erſt 9 Zettel waren weiß abgegeben worden und 1 Stimme war
auf Herrn Kommerzienrat Belhg gefallen. Herr Bonſtedt i

s zum W p. Stadtrat gewähNach dieſem erfolgte ohne Debatte Zu e r
de chon am 19. Oktober bezeichn Polizei

nten, welche die Nummern 89, 41, 88 und 86 tragen, wo
rauf gegen 7 Uhr die Sitzung ihr Ende erreichte.
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FJolgende chrift uns aue z e g. m s Koblenz vom General
run über Preſſwehle das Redattſon unter anf di in der Beieee

u Nr. vom 10. Oktober d. Js. enthaltene Mitteilung ausSangerhauſen über ein Zuſammentreffen des Arbeiters Huns
mit einem Portepeefähnrich, unzweifelhaft dem zur Zeit dorthinbeurlaubten n r Traumann vom 8. Küche Jn-
ar Regiment 70, um Aufnahme nachſtehender Berichtigung
erſucht

Durch die Vernehmung des Portepeefähnrichs Trdes Sétlers Engelmann in feſtgeſtellt ehrhecte Traumann und

1. der Arbeiter Münch iſt nicht von dem Portepeefähnrich
Traumann, ſondern von dem dieſen begleitenden Schüler Engel
mann verſehentlich auf den Fuß getreten worden

2 er iſt nicht von dem Portepeefähnrich an der Bruſt gefaßt
und gegen die Wand gedrückt worden

3. der Portepeefähnrich Traumann hat von dem Arbeiter Münch
nicht eine Ohrfeige erhalten;

4. er iſt auch nicht von dem p. Münch mit einem Spaten be
droht worden

S. ebenſowenig iſt der Portepeefähnrich davongelaufen er iſt
vielmehr mit ſeinem Begleiter, dem oben erwähnten Schüler
Engelmann, ruhig und unbeläſtigt nach Hauſe gegangen.

Der Kommandierende General:
v. Falckenſtein.

„Geiſtig geſtört“ ſoll der unglückliche Rekrut Kaiſer
aus Weißenfels geweſen ſein, der ſich vorige Woche aus der
Kaſerne in der Reilſtraße geſtürzt und dadurch getötet hat.
Er wurde mit „allen militäriſchen Ehren“ begraben. Jetzt
möchten wir ſchon wiſſen, wie ein kerngeſunder junger Mann
plötzlich ſo ſehr geiſtesgeſtört werden ſoll, daß er ſich das
Leben nimmt. ielleicht teilt uns einer unſerer Abonnenten
in Weißenfels näheres über das Vorleben des Unglücklichen
mit. Wenn unter Geiſtesgeſtörtheit auch eine hochgradige
Furcht vor dem Soldatenleben verſtanden werden kann, wird
die Diagnoſe allerdings nicht weit neben der Wahrheit vor-
beigehen.

Aus dem Bureau des Stadttheaters Morgen, Mitt-
woch, werden die neuen Sudermannſchen Drei Einakter unter dem
Geſamttitel „Moriturxi“, welche am Sonnabend ſo ſeh gefallen
haben, wiederholt. Donnerstag geht in ſorgfältiger Vorbereitung
Mozarts „Die Hochzeit des Figaro“ neu einſtudiert nach der Ein
richtung des Münchener Hoftheaters mit revidiertem verändertem
Text und im Rokokoſtil in Szene. Faſt das geſamte Opern-
Soloperſonal iſt in dieſer Oper beſchäftigt, und dürfte dieſelbe in

en Gewandung das größte Jntereſſe unſeres Publikums
achrufen.

Aus dem Bureau des Thalia Theaters. Die letzte
Aufführung von „Zwei Wappen“ findet morgen, Mittwoch, ſtatt.

Vorſicht. Falſche Zweimarkſtücke ſind in letzter Zeit mehr-
mals angetroffen worden. Die Falſifikate tragen das Münz;z ichen
der württembergiſchen Prägeanſtalt haben ſchönen Klang und
ſind von auffallend weißer Farbe, jedenfalls von dem Zuſatze
von Aluminium Sie ſind von den echten Zweimark-
tücken ſchwer zu unterſcheiden, nur die Schraffierungen am Rande
nd nicht gut geraten.

Ein Einbruch wurde vergangene Nacht verübt in dem
Grundſtück Merſeburgerſtraße 150. Durch Eindrückung einer
Bretterwand gelangte der Dieb bezw. die Diebe in die Tiſchler
werkſtätte. Von hier nahmen ſie eine Trennſäge, ein Handbeil und
einen Hammer mit fort. Des weiteren zerſchlugen ſie 4 Handſägen.
Auch die Hobelbank wurde von ihnen vorſätzlich e

Glück auf! Der Geſteinhäuer Stollberg aus Alperſtedt
Prrpi auf der Grube Laurg 12 Meter tief in den Schacht. Seine

erletzungen machten die Ueberführung in den Bergmannstroſt
notwendig.

Unfälle. Durch einen r wer ghrenyen Wagen wurde am
Sonnabend der Geſchirrführer K. Berger aus Giebichenſtein,
der auf ſeinem Wagen ſaß und die Beine herabhängen ließ, am
recht n Oberſchenkel ſo verletzt, daß er nach der Klinik t
werden mußte. ine Karambolage zwiſchen zwei elektriſchen
Wagen trug ſich Sonntag abend vor Walhalla zu. Von ſeinem
ſchwer beladenen Wagen wurde der Geſchirrführer Polka, be
dienſtet auf dem Rittergut Eptingen bei Müncheln, überfahren.
Der dabei erlittene Beinbruch machte ſeine Ueberführung nach der
Klinik nötig.

Geſtorben ſind im Laufe der v gen Woche 45 Per-
onen und zwar an: Krämpfen 4, Bauchfe entzündung 1, Brech

durchfall 1. Maſtdarmkrebs 1 Altersſchwäche 2, Gehirnkrämpfen 2,
Darmkatarrh 3, Lungenentzündung 5. Lungentuberkuloſe 5, Diph
therie 2, Lungenſchlag 1, Gehirnſchlag 1, Urämie 1, Herzfehler 1,
eingeklammertem Leiſtenbruch 1, Arterien Verkalkung 1. Herzbeutel
entzündung 1, a 2, Keuchhuſten 1, Nierenentzündung 1,
ausgedehnten Verbrennungen 1, den Folgen eines Sturzes 1,
Maſern 1, Embolie 1, Gehirnentzündung 1, Apoplexie 1. Kehl-
kopftuberkuloſe 1, Bronchitis 1. Darunter befinden ſich 5 in
hieſigen Krankenanſtalten verſtorbene Ortsfremde.

Weißenfels. Der Hausbeſitzer Wieſemann in Cölleda hatte
Sträucher in den Anlagen umgebrochen, dafür wurde er vom
Schöffengericht mit 3 Wochen Gefängnis beſtraft.

Naumburg. Aufgehoben wurde am Montag vom Reicks-
gerichte das Urteil des hieſigen Landgerichts vom 15. Juni, durch
welches der Eiſenbahnſchaffner a. D. Otto Piehler und deſſen
Ehefrau wegen Wuchers verurteilt worden ſind. Die Thatbeſtands
merkmale der Notlage und der übermäßigen wurden
nicht als ausreichend feſtgeſtellt erachtet. Die Sache wurde in
dem angedeuteten Umfange an das Landgericht Na mburg zurück
verwieſen.

Zeitz. Jm Panorama iſt dieſe Woche die Rheinreiſe von
Mainz bis Köln zu ſehen. Das Volksblatt hat ſchon in ſeiner
Sonntagsnummer den Beſuch als ſehr empfehlenswert bezeichnet.

eitz. Eine gut beſuchte öffentliche Volksverſammlung fand
nach jahrelanger Unterbrechung am Sonntag nachmittag im
„Heiteren Blick ſtatt. Genoſſe Ad. Thiele aus Halle referierte
in eingehender Weiſe über „den letzten Parteitag in Gotha“. Red-
ner beleuchtete jeden Punkt der dortigen Tagesordnung mit Aus
ſchluß der Maifeier, des Berichtes über den internationalen Kon
greß zu London und der Organiſation ausführlich, die Stellung-
nahme der Delegierten zu den geſtellten Anträgen wiedergebend.
Speziell ermahnte Genoſſe Thiele die Anweſenden und auch die
in der Verſammlung nicht anweſenden Parteigenoſſen, dem Bericht des Parteiaus dBuſſes mehr Beachtung zu ſchenken. Es wird
eitens vieler Parteigenoſſen dem erſten Paragraphen des Organiationsſtatuts zu wenig nachgeachtet. Dieſer en verlangt,
aß jeder, der ſich zur Partei bekennt, auch dieſelbe nach Kräften

zu unterſtützen hat. Wir ſtehen eben im fortwährenden Kampfe
mit den bürgerlichen Parteien, und dieſer Kampf koſtet auch finan-
ielle r deshalb muß h Parteigenoſſe der Parteikaſſe Bei
g zuführen, ſo weit ihm das möglich iſt. Genoſſe Thiele

eßt unter lebhaftem Beifall ſeine Ausführungen mit einem
ppell an die Verſammelten, für die Durchführung des Beſchluſſes

Sorge zu tragen, damit die Partei ſich immer mehr ihrem Ziele

nähere. Genoſſe A. Leopoldt vervoll den t, indem er über obengenannten drei en er Ge
zerheit t n ören, referierte. Eine D fand nicht

der ſeit längerer Zeit nicht möglich war, weilc der hi ſcheut ſich an den Beſchluß,
nur dort zu verkehren, wo auch der Saal von Ver
h hergegeben wird, So iſt es auch fernerahrelang dem ArbeiterBildungsVerein, dem einzigen ſozialdemo
kratiſchen Verein am Platze ebenfalls nicht möglich geweſen, Ver
e en abzuhalten, bis endlich der Felſenkeller zur Ver

gung ſtand. Aber wenn auch nicht zu allen politiſchen Tages
fragen gtelpyg genommen werden konnte, ſo hat doch ein großer
Teil der hieſigen Arbeiterſchaft nicht in Unthätigkeit verharrt.
Man hat ſich im Gegenteil mehr denn je auf die gewerkſchaftliche
Bewegung r die denn auch kräftig emporgeblüht iſt. Zwar
fehlt es noch am inneren Aufbau an dem zielbewußten Vereins
leben, wie aber alles ſich entwickeln muß, ſo iſt zu hoffen, daß
32 hierin die Gewerkſchaftsbewegung ſich ihrer Aufgabe bewußt
wird. Auch über die Ausſtände, die im letzten Jahre vorgekommen
ſind, ſpricht Redner und betont dabei, daß es ſich hier gezeigt
habe, daß erſt jede Organiſation innerlich ſich feſtigen
müſſe, damit ſolche Ausſtände ſiegreich verlaufen. Sodann giebt
Redner den Kaſſenbericht. Vereinnahmt ſind ſeit dem vergangenen
Jahre 576.35 verausgabt 565.44 M., demnach veröleibt ein
Kaſſenbeſtand von 1091 M. Unter den Ausgaben ſind u. a für
Beſchickung des Breslauer Kongreſſes 76.30 M., für die Delegierten
an zwei Kreistagen (dabei ſind etwa 40 Delegierte beteiligt)
190 56 M., an den Volksboten 240 M. Außerdem ſo teilt
Leopoldt mit, ſind innerhalb der lezten Jahre noch für den Volks
boten an freiwilligen Unterſtützungen eingegangen 692. 10 M., darunter
300 P. direkt aus Weißenfels. Der Vertrauensmann beleuchtet
dann das Verhältnis mit dem früheren Volksboten. Dadurch, daß
die Partei das täglich erſcheinende Blatt eingeführt habe, ſind die
Schulden entſtanden. Man mußte ſich entſchließen, wieder auf
dreimal wöchentlich zurückzugehen. Das dreimal erſcheinende
Blatt habe ſich zwar gedeckt, da aber die Verhältniſſe im übrigen
immer mißlicher wurden, mußte man zu dem Entſchluß kommen,
den Vol?sboten zu laſſen, und an J Stelle das hall
ſche Volksblatt einzuführen. Und daß dieſer Schritt der richtige
war, beweiſt die täglich zunehmende Abonnentenzahl im ganzen
Wahlkreiſe. Auf dem Volksboten ruhen gegenwärtig noch zirka
500 M. Schulden, die zu decken Ehrenpflicht der Parteigenoſſen
iſt. Und dieſe Schuld kann in der That ſehr bald abgetragen
ſein, wenn jeder Parteigenoſſe ein Scherflein dazu beiſteuert. Redner
ermahnt ebenfalls die Parteigenoſſen, mehr wie bisher ſich ibrer
Pflicht die Partei materiell zu unterſtützen, bewußt zu ſein. Wir
ſtehen in zwei Jahren vor der Reichstagswahl, da iſt es heute
ſchon Zeit, für die Anſammlung eines Fonds, der den Wahlkampf
ermöglicht, zu ſorgen. Genoſſe Leopoldt dankt dann für das
Vertrauen das ihm bisher entgegengebracht ſei, erklärt aber eine
Wiederwahl als Vertrauensmann nicht anzunehmen. Er habe
das Amt jahrelang ohne große Anfeindungen verwaltet, es müſſe
aber nicht immer ein und derſelbe ſein. Auch als Nichtvertrauens
mann werde er genau ſo ſeine Pflicht erfüllen wie bisher. Zu
dem Bericht des Vertrauensmannes meldet ſich niemand zum
Wort, jedoch wird ſpöter auf Antrag eine Kommiſſion von zwei
Mitgliedern gewählt die die Kaſſenführung zu prüfen hat und
im Völkeblatt darüber bericht.n ſoll. Als Vertrauensmann wird
dann mit großer Majorität gewählt Genoſſe Emil Senf, Ritter
ſtraße 10, in die Agitationskommiſſion die Genoſſen Gehr-
hardt und Renner. Unter Parteiangelegenheiten fragte
Genoſſe Wolff an, ob der Boykott, der in einer frühe en
Verſammlung verhängt fei, noch beſtehe. Jhm wird erwidert daß
das och der a ſei, da noch kein Anrcag auf Aufhebung geſtellt
ſei. Von der Veröffentlichung habe man aber Abſtand genommen,
va der öffentlichen Aufforderung doch bisher nur ſehr wenige nach
gekommen ſeien. Es müſſe aber jeder, der ſich zr Partei rechne,
von ſelber wiſſen, daß er nur dort verkehren ſoll, wo er auch in
Verſammlungen geduldet ſei. Freigegeben ſind gegenwärtig das
Schützenhaus, der Heitere Blick und St. Stephan. Erſteres mit
Rückſicht darauf, daß ein größeres Vergnügungslokal geöffnet ſein
muß, letztere beide, weil ſie zu Verſammlungen zu haben ſind. Den
Wirten, die ihreu Saal nicht hergeben, hat ſich zuletzt in beſtimmter
Form auch der Wirt der Bürgererholung angeſchloſſen, der den
ausgeſperrten Zigarrenmachern ſeinen Saal verweigerte. Eine
Augelegenheit, die Geſtern Gewerberichter betreffend, wird dahin
bedeutet, daß das Gewerkſchaftskartell dieſe Sache zu regeln habe
Genoſſe Poppe giebt befannt, daß demnächſt eine Verſammlung
der Tabararbeiter und Ardeiterinnen ſtattfindet. in der über den
Stand der Ausgeſperrten der Köhlerſchen Fabrik berichtet wird

Mit der Bitte, die Beſchlüſſe zu halten und ſich öfter der Partei
kaſſe zu erinnern, ferner auch für das Volfsblatt zu agitieren,
ſchließt Genoſſe Leopoldt die anregend verlaufene Verſammiung.

Streckau. Folgendes Vorkommnis iſt wohl wert, in Arbeiter
kreiſen bekannt zu werden. Am Freitag abend zum Schichtwechſel
beorderte Herr Oberſteiger Wachsmuth von Grube Paul bei
Luckenau zwei Mann der Belegſchaft zu ſich ins Kontor, um die
ſelben wegen Betretens eines fremden Wieſengrundſtückes zu ver
nehmen. Zum Schluſſe ſeiner Rede verwarnte ex den einen, wäh
rend er den anderen zu beſtrafen gedachte. Letzterer blieb nun
einen Augenblick ſtehen, um noch etwas zu ſeiner Entſchuldigung
v en. Er wurde jedoch von dem Oberſteiger angefahren:
„Ach was, machen Sie, daß Sie nauskommen, ſonſt tret' ich Sie
in 'n A. daß Sie nausfliegen!“ Und als der alſo Be
handelte noch etwas murmelte von Entſchuldigung, ſagte der Ober
ſteiger nochmals: „Wenn Sie nun nicht machen, daß Sie naus-
kommen, nehm' ich Sie beim Kripſe und ſchmeiße Se raus, daß
Sie rüber e an die Naßpreſſe! r m Der Arbeiter
trollte nun gebeugten Hauptes n ab ie der reine Hohn
kiang es dann noch als der Oberſteiger zu den dort ſitzenden
Steigern ſagte: „Das iſt aber, die Leute werden zu gut behan-
delt ſ. Nun, Herr Oberſteiger, ſo weit ſind wir noch lange
nicht! Bedauerlich iſt's nur, daß ſich der Arbeiter dieſe Behand-
lungsweiſe ſo ruhig gefallen ließ, anſtatt zu thun, was ſich vonRecht wegen gehörte. Ueberhaupt hat dieſer Oberſteiger durch

ſeine Art und Weiſe, die Leute zu behandeln und zu drücken, be-
reits viel böſes Blut rege ie Grube iſt kein 1 ierplatz,
und die Bergleute ſind keine Rekruten ſondern freie Arbeiter
welche durchaus nicht willens ſind, ſich dieſe

zu laſſen, Herrrr Vizefeldwebel derr Rreſerrve Wachs
muth!

Streckau. Freitag vormittag wurde auf Grube Emma der
Arbeiter Gerſtenber ger aus Hollſteitz im Bruche durch herab-
ſtürzende Geſteinsmaſſen verſchüttet. konnte erſt nach einigen
Stunden als Leiche herausbefördert werden. Gerſtenberger hinter
läßt eine Frau und 6 Kinder.

Thale. Jm Bahnhofsreſtaurant haben Diebe eingebrochen und
M. Geld, 1i00 Stück Poſtkarten und 1400 Stück Zigarren

eſtohlen.y Bllhlverg. Jm Schulhauſe des benachbarten Burxdorf iſt

eingebrochen worden. Der Einbrecher et erſt in der Küche ein
Stück We n und verzehrt und iſt dann unter Mitnahmeverſchiedener Kleider und e wieder ausgerückt. Auf die
Wandtafel im Schulzimmer halte er geſchrieben: „Jch bin klein,

mein herz iſt Nein ach wenn is Aue Beltet a e u
der Spur zuWeißenfels. r Der zweite irksturntag

für den 4. Bezirk 5. Kreiſes wurde am 25. Oktober hier ab
gehalten. Die r lautete: 1. Bericht des Bezirks
vorſtandes. 2. z und cht der Bezirksvereine. 3 Vor
ſtandswahl. 4. Anträge und Verſchiedenes. Den erſten
erledigte der Bezirksvorſitzende Böhme dur Be
richts. Zum zweiten Punkte wurde beſchloſſen, öffentliche Turn
verſammlungen nur dann abzuhalten, wenn ein wirklicher Zweck
erreicht werden kann. Aus dem Berichte für Weißenfelsentnehmen, daß gute Fortſchritte u verzeichnen ſind. Zwei alt

mußten ausgeſchloſſen werden, weil ſie gegen die Vereins
ntereſſen gehandelt hatten. Die Naumburger hatten ſchwer

zu leiden unter der Konkurrenz des Turnvereins Gut Heil, mittler
weile iſt eine Verſchmelzung beider Vereine unter dem Namen Gut

eil zu ſtande gekommen. Jn Halle hat die Sache der freien
urner nicht die Fortſchritte, die man erwarten ſollte. Ju den

Vorſtand wurden gewählt Böhme Weißenfels, Bürger Halle,
r Weißenfels, Pätſch Naumburg, Fliſt er Weißenfels.

er nächſte Bezirkstag ſoll im Juni nächſten Jahres in Halle
ſtattfinden. Mit dreifachem Gut Heil auf die Arbeiter Turner
bewegung wurde die Verſammlung geſchloſſen. Vertreten war
Naumburg durch 3 Frl re Weißenfels durch 2 Delegierte,
Halle durch 2 Delegierte, Ober Greislau durch 2 Delegierte und
der Vorſtandsmitglied 4.

Zeitz. Brückenbau. Am Donnerstag wurde der Grundſtein
zur neuen Elſterbrücke bei der Zuckerfabrik gelegt.

Eisleben. Die Reviſion der Bergmannsfrau Hyzy, die beim
Brauereidirektor D. Gelder unterſchlagen hatte, und deshalb zu
längerem Gefängnis verurteilt worden war, wurde am Montag
vom Reichsgericht verworfen. An demſelben Tage wurde das
freiſprechende Erkenntnis des Landgerichts Halle in der Klage
e den Kaufmann Schotte wegen Konkursvergehens aufge

den.
Teuchern. Statiſtiſches. Die Einwohnerzahl betrug nach der

letzten Zählung am 2. Dezember 5351 gegen 1890 eine Zunahme
von 373 Haushaltungen waren 1216 vorhanden. Das Gebiet
der Stadt umfaßt einen Flächenraum von 2652 Morgen oder
677,3 Hektar. Jm Jahre 1895 betrug die Zahl der Geburten 256,
der Eheſchließungen 47, der Sterbefälle 163 Der Poſtbezirk
Teuchern umfaßt 10181 Seelen. Durch die Straßenbeleuchtung
werden der Stadt 500 M. Koſten verurſacht. Die Verpachtung
der Ja auf der Stadtflur bringt 600 M. ein. Die Kämmerei-
kaſſe ſchloß im letzten Rechnungsjahre mit 60896 M. in Einnahme
und 59695 M. in Auesgabe.

Merſeburg. Der Kalkuſator Junkel von der Blankſchen
Fabrik iſt nicht infolge Selbſtmords geſtorben ſondern lebt noch.

Delitzſch. Eine Brikettfabrik iſt bei Grube Beharrlichkeit in
der Nähe von Petersroda errichtet worden, deren Jnbetriebſetzung
binnen kurzem erfolgen wird.

Nordhauſen. Altersſchwach geworden iſt der konſervative
Nordh. Kurier, das ſeit reichlich 40 Jahren beſtehende Kreisblatt.
Es kündigt an, daß es mit Ende dieſes Jahres ſein Erſcheinen
einſtellen werde. Es hat ſich ſtets trefflich abgemüht die böſen
Sozi zu verzehren und doch iſt's dabei verhungert. So nehme
r eine ſo ingergruve das verendete Reptil zur weiteren Ver-

eſung auf.Döllnitz. Infolge Ablebens des bisherigen Beſitzers iſt die
Konzeſſion der Apotheke wi. der dem Staate zugefallen. Geſuche
um e eg ozerteturng ſind bis 1. Dezember bei der Regierung
einzureichen.
Schönebeck. Unfall. Ein Arbeiter wollte zum Frühſtück aus

einer mitgebrachten Flaſche einen Schluck Kaffee trinken, hatte aber
aus Verſehen eine daneben geſtellte c mit Säure ergriffen
Dem Unglücklichen iſt der Mund völlig ſchwarz gebrannt, jeden
falls iſt auch Magen und Speiſeröhre arg verletzt. Der Mann
liegt ſchwerkrank darnieder.

Erfurt. Die feindlichen Brüder. Die konſervative Par
tei hier hat ſich in zwei Lager geſpalten und jede Richtung ſchart
ſich um eine Zeitung, die den gemeinſamen Namen Thüringer
Volksblatt führen. Die Genoſſenſchaft nimmt das Recht für
ſich in Anſpruch, allein dieſen Titel zu führen und v ihre
Kollegin auf Grund des Geſetzes vom unlauteren Wettbewerb.
Thatſächlich wurde dem anderen Blatte das Weitererſcheinen unter
dieſem gleichen Titel unterſagt und eine Strafe von 300 Mk. für
jeden einzelnen ſag der Uebertretung feſtgeſetzt. Weitere Klagen
ſollen bereits an ärgis gemacht ſein.

Hohenmölſen. Bohr ungen. Nachdem der Gutsbeſitzer Schu-
mann an verſchiedenen Orten Bohrverſuche hat vornehmen laſſen,
ſind dieſelben endlich von Erfolg geweſen: er iſt auf Braunkohlen
geſtoßen, mit deren Gewinnung in der ganzen Umgebung ſich
wieder regeres Leben entwickeln wird.

Sangerhauſen. Die Attienmaſchinenfabrik vormals Hornung
u. Rabe verteilt ſeit einer Reihe von Jahren 20-33 Proz. Divi.
dende, auch die Beamten erhalten Gratifikationen. Trotzdem ſind
die Arbeitsverhältniſſe in jener Fabrik noch ſehr mangelhaft und
laſſen ſehr viel zu wünſchen übrig. So müſſen in der Formerei die
Arbeiter noch bei dem Lichte von Oellampen arbeiten, während in
den anderen Räumen Gaslicht eingeführt iſt.

Kleine Provinzial Chronik. Bei einer Gasexploſion in
Apolda wurden ein Hausherr und das Dienſtmädchen, welche
der Ausſtrömung nachforſchen wollten, ſchwer verletzt. Jn
Kalbe a. S. wurde ein dreijähriges Kind tödlich überfahren.
Den Geſchirrführer ſoll keine Schuld treffen Ein in Allſtedt
auf friſcher That ertappter und zur Haft gebrachter Einbrecher hat
ſich in ſeiner Zelle aufgehängt. Der Arbeiter Karl Dippe aus
Wernigerode wunde wegen ſchweren r zu3 Jahren Zuchthaus und 5 Jahren Ehrverluſt verurteilt. Seine
16 jährige Tochter erhielt 6 Monate Gefängnis. Jn Hake-
born der Hofmeiſter Liſte aus einer Luke des Futterbodens
und war ſofort tot. Dem auf dem Rittergut Großörner
u Arbeiter Alb. Hahn wurde durch den Hufſchlag eines
e die Kinnlade zertrümmert. Das etwa 200 Hektar große
Freigut von Ziegelroda iſt in den Beſitz des Kaufmanns Jſaak-
ſohn in Berlin übeegegangen, der es ausſchlachten wird. Unter
halb Magdeburg ging ein Fahrzeug, der Witwe J. in Roßlau
gehörig, in den Grund. Seir einer Woche wird der Bootsmann
Brüning aus Wittenberg vermißt. An einem Neubaue au
dem Riktergute zu Nödlitz ſtürzte das Gerüſt ein, wobei zw
Maurer ſchwer verletzt wurden. Beim Dachteeren ſtürzte der
Maurer Bauer in Naumburg kopfüber vom Dache herunter,
ohne ſich jedoch weſentlich zu verletzen. Mit der Vornahme der
Erdarbeiten zum Baue des Kadettenhauſes in Naumburg wird
nun begonnen werden, da die Erlaubnis v eingegangen iſt.
Als der Steinbrecher Franz Thöne in Siemero de allein in
ſeinem Kalkbruche arbeitete, löſten ſich vom Rande große Schutt
maſſen und verſchütteten ihn. Die Leiche wurde ſpäter herausge
ſchafft. Der bereits ſeit 14 Tagen vermißte Eiſenbahnarbeiter
Kreiſel aus Kölſa iſt erhängt aufgefunden worden.

Berſammlungsbertchte.
Dachdecker. Jn der letzten öffentlichen Verſammlung wurdedas ulativ 5 Gewerkſchaftskartells beſprochen und mit

einigen Aenderungen angenommen. Als Delegierte wurden ins
e M ehh

Hervorragend schöne

(eiderstoffe
in grosser Nannigfaltigkeit, gediegenstem Geschmack und zu

billigsten Preisen empfiehlt

Geschäftshauis

J. LewinHalle a. S., Marktplatz 2 und 3.
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Kartell gewählt die Kollegen Otto Rappſilber, Hugo Lange
und Chriſtian Winkelmann.

Aus dem Rriche

Vermiſchtes.
Eine Laſterhöhle iſt in Paris wieder entdeckt worden in

einem Lokal Montmartre, wo die abſchenlich
ſten Sittlichkeits Vergehen von vielfach bekannten und ge

Die Verwechslung eines einzelnen Genoſſen mit der Partei
ſei der bürgerlichen Denkweiſe des GeneralAnzeigers zu
gute gehalten. Wichtiger iſt die Frage ob die in der
Strophe enthaltene Verſpottung eines Teiles der Arbeiter

Berlin. Nicht wer als 12125 Verkauféſtellen von Spiri- achteten
tuoſen, Deſtillationen,
ſind Ende vorigen Jahres hier hit worden. Auf iche e e e t e e ewirt „Wein „Bier-, ee mraſtwirtſchaften, Wein Bier a c er n gen wurden. Der Polizeikommiſſar

egt,

befand in d 1 ſern 160-170 Wirte ein r erbauliche Korreſpondenz und auch eine B 4er Außen r wei nene er e hatte Kundſchaft des x mit Namen bezeichnet j jeder Arbeiter hier und auswärts ſich des Genuſſes des
Die Gypsſtraße zählt bei 33 Häuſern 16 nkſtätten und die iſt. MitNeue SPondanſer erſtrab in t Hauſern gar 20 Schankſtätten.

der Straßenabſperrungen u. ſ. w. Aber im Einfangen von Mördern
hat ſie wenig Glück. Wenn der eine Mörder ſich nicht ſelbſt ver
raten hätte und von ſeinem Bruder auf die Polizei gebracht wor

erſcheint es, daß ni leich am Tage der Unthat die Plakate an

tuſchen, nicht d g iſt.
Schiffe ck. Dden wäre, die Foug hätte ihn ſchwerlich erwiſcht. Unbegreiflich Fahrt von Maritius nach Bom

die Säulen geklebt worden ſind, ſondern erſt am Montag. die Ueberlebenden ſind in Colombo gelandet.
SEondershauſen. Der Zug nach links. Bei der am Don- Der Kaiſer beſucht am heutigen Dienstag den Kruppſchen

ein e

er engliſche Dampfer „Taif“ iſt auf de
ay am Sonnabend untergegangen.

17 Eingeborene der Mannſchaft und Paſſagiere ſind ertrunken,

ſchaft berechtigt iſt. Und da antworten wir ohne weiteres:
A e Leider jal! So lange nicht jeder Arbeiter ſich dem Be
ſübenng i ſchluſſe der Prinz Karl Verſammlung fügt, ſo lange nicht

boykottierten Bieres ſtreng enthält, ſo lange muß der Spott
ommiſſar Archer i i dem iſche Salz“Die Berliner Polizei z bekanntlich ſehr ſtark in Ausführung es für geboten, vorerſt dem r n a z der des Dichterlings, das atiiſche Salz- genau ſo abgeht,

den Skandal zu ver
e 2

wie faulem Laube der Wohlgeruch, ruhig hingenommen
2 werden. Mögen das alle beherzigen, denen gegenüber die

Mahnung berechtigt iſt.

Eingeſandt.
Bezugnehmend auf das aus Weißenfels vom 24. Ok-

tober frage ich den Kollegen Blumenſtengel, warum er, wenn die
nerstag ſtattgefundenen Stadtverordnetenwahl wurde der Führer Schießplatz bei Meppen und wird morgen die Kruppſche Fabrik Mohrenwäſche ſo w. T in der Lindenauer öffentlichen

nder Freiſinnigen Rechtsanwalt Jänicke mit 34 Stimmen gewählt. beſichtigen.
Der Antiſemit Kaufmann Lüpfert erhielt 22 Stimmen und der
Amtsblattverleger König 13 Stimmen.

Gießen. Aus Furcht vor dem Soldatenleben hat ſich
W der rhuteneinſtellnng der Dienſtknecht Fatum in der

ahn ertränkt.
Regensburg. Skandalöſer Zuſtand. Bei einer Ein

die 333 derjenigen Perſonen, welche das Bürgerrecht beſitzen, will.
nux

Straßburg. Aus beſſeren Kreiſen Der früher Rechts
anwalt Dr. Spaltenſtein wurde von der hiefigen Strafkammer
wegen Untreue und Unterſchlagung anvertrauter Gelder in Höhe
von Mk. 5000 zu einem Jahr Gefängnis verurteilt.r brüder. s Auf Sonmagsbeilage veröffentlicht der GeneralAnzeiger ein GeGießen. Meineidige Ordnungsbrüder. Großes Auf dicht über Das Hohelied vom Boykottvier.
bürger wurden infolgedeſſen bereits verhaftet, während zwei andere in jeder Nummer der Beilage befindlichen Aufforderung
ſehen erregt eine Meineidsaffaire in Kirtof. Zwei angeſehene Orts

ſich der Verhaftung durch Selbſtmord enfzogen.
d J Tropfbier. Der jetzige Rentner Heinrich Höges,

er Be

le.Böllberger Müh
Herr Bäckermeiſter Lührsdorf in Bitterfeld teilt Leipzig un

brieflich mit, daß er nur einmal im vergangenen Jahre Böll-
wohnergahl don ca. 42 000 und über 9000 Haushaltungen beträgt berger Mehl gekauft hat und fernerhin keins mehr verbacken

Mitteilungen der Brauerei-Kommiſſton.
Jſt der Spott berechtigt Jn ſeiner vorgeſtrigen von einer Kommiſſion genau geprüſt worden iſt.

„Hier kann attiſches Salz abgeladen werden,“ das Blatt in ich in Rötha Verſammlung hatte. Jch

Da trotz der iſt nicht geſchehen.

erſchien. wozu ich ihn durch eine
Karte eingeladen habe? en Verſammlungsebericht vor drei
Wochen habe ich nicht geleſen. Jch r die Verſammlungsberichte
der Jeeiger Volksztg., weil darin diejenigen der Kolle en von

Umgegend enthalten ſind, daher meine Unkenntnis.
r. r des Verkehrens in boykottierten Lokalen bemerke ich,
daß es meine Schuld nicht ſt, da ich überhaupt nicht wiſſen kann,
welche Lokale boykottiert ſind. das müßten die Weißenfelſer Ge
noſſen bekannt geben. Ich bin das letzte Mal am 2. ung in
Weißenfels geweſen, da habe ich mit kein m Kollegen am Bier
tiſche geſeſſen. Bezüglich der Streikabrechnung teile ich dem Kol
legen mit, daß die Abrechnung in der Genezalver ammlung

„Komt Wenn eineU re el meinerſeits wäre vorgekommen, ſo hätte
der Delegierte von Weißenfels müſſen Einſpruch erheben. Das

Zu der am Sonnabend in Weißenfels ſtatt
ge undrnen Verſammlung konnte ich deshalb nicht erſcheinen, weil

werde eine Kommiſſion
wählen laſſen, in der alle Orte vertreten ſein ſollen. Dieſer werde

Kür J

tzer und Reſtauratenr des Hof von Holland war iſt von der Proſa wie in der Poeſie ſich völlig frei hät von jedem vie Angelegenheit unterbreiten und werde die Kollegen von
der Strafkammer zu 300 Mark Geldſtrafe verurteilt worden, weil leidlichen Witze, geſchweige denn von guten Witzen,
er ſeinen „gewöhnlichen“ Gäſten widerliches Tropfbier vorſetzen brauchten wir auf den Jnhalt des „Hohenliedes“ nicht näher iſt mein letztes Wort.
ließ. einzugehen, wenn nicht eine Strophe in ihm enthalten wäre,

die uns die als Spitzmarke gewählte Frage aufdrängt. Die
dritte Strophe lautet nämlich:

Und mancher mag denken: o Thiele,

Mannheim. Der faſt vollendete Turm der evangeliſchen
Kirche zu Ensheim iſt infolge des in den letzten Tagen unauf-
hörlich niederſtrömenden Regens eingeſtürzt.

a enberg i. V. Die Kupfer'ſche Mechaniſche Weberei iſt
e egndis niedergebrannt. Die Webſtühle ſind ſämmtlich ver-
nichtet.

da folge ich Dir,
och was hat nun alles zu ſchaffen,

Die Politik mit dem Bier?

Weißenfels dazu einladen. Hoffentlich wird das genügen. Das
Otto Eitner.

Kriefegken der Kenastisn.
B. G. Die Familie des Ertrunkenen iſt geſetzlich nicht ver

pflichtet, für Herausholung der Leiche etwas zu bezahlen.
Ammendorf. Carcinom iſt der mediziniſche Ausdruck für

Krebsgeſchwür.

vie dir Nedaf ten rütlie. Karl Brandt m Ho
Sozialdem. Verein für Halle u, d Saalkreis,
Donnerstag den 29. Oktober abends 9 Uhr bei Streicher (Gaſt-

hof zu den drei Königen), kl. Ulrichſtr. 36

Hauptversammiung.
Tagesordnung: 1. Der Tetſchläger von Brüſewitz, ein Typus der

Staatserhaltenden. Referent Ad. Thiele. 2. Jahresbericht und Abrechnung.

3. Vorſtandswahl. Der Vorſtand.Gesangverein Freie Sänger.
Sonntag den 1. November im großen Saale des „Prinz Karl“

Pokal und Jnſtrumental- Konzert
unter freundlicher Mitwirkung der IV. Sänger- Abteilung

des Arbeiter Vereins Leipzig (90 Perſonen).
Einlaß 6 Uhr Anfang 7 Uhr.Nach dem Konzert: Hall mit freier Nacht.

Freunde des Geſanges ſind hierzu freundlichſt eingeladen. Das Komitee.

SpezialAusſchank der Feldſchlößchen Brauerei
A. G. EilenburSchwetſchkeſtraße 24 früher .edrſe9.

Heute Dienstag den 27. Oktober

Eimzugsſchmus V mit gemütliczer Unterhaltung,
wozu alle meine Freunde und Genoſſen eingeladen ſind.

Für Speiſen und Getränke iſt beſtens geſorgt. Achtungsvoll

Fr. Lehmann.
Neues vom Büchermarkt.

Deutſcher Handwerker- und Arbeiter Notiz-Kalender für das Jahr
1897. Geb. 60 P

Neue Welt-Kalender für das Jahr 1897. Preis 40 Pf.
Gewerbeordnung für das Deutſche Reich vom 21. Juni 1869 unter Be

rückſichtigung aller durch die Geſetze bis 6. Auguſt 1896 eingeführten Aende
rungen. Preis 2 Mk.

San er gAnſtlertum und Sozialdemokratie. Von M. Quark.
reis

Fragenſrage n Sozialdemokratie. Von Lily Braun Gizycki.
rei

Arbeiter-Katechismus. Eine ſozialdemokratiſche Antwort auf das Preis
Ausſchreiben des Pfarrers Weber von Richard Calwer. Preis 10 Pf.

Aus Leben und Wiſſenſchaft. Geſammelte Vorträge und Aufſätze von Dr.
A. Dodel, Ordentl. Profeſſor an der U iverſität Zürich. Komplett in
22 Lieferungen à 20 Pf. Erſchienen 1- 15.

Die Arbeiterſchutz Heuchelei der bürgerlichen Parteien im Reichstage. Mit
einem Nachwort von A. Bebel. Preis 15 Pf.

Zu haben in dr Volksbuchhandſung, WVölbergaſſe I.
D Säntliche Austrägerinnen nehmen Beſtellungen entgegen. W

Mohr Margarine
Marke F

aus der Fabrik von A. L. Mohr in Altona Bahrenfeld r
roduktion 32 Millionen Pfund) beſitzt nach einem Gutachten des Gerichts
hemikers Herrn Dr. Biſchoff in Berlin denſelben Nährwert und Geſchmack

wie gute Naturbutter, und iſt bei icigen ſteigenden Butterpreiſen als voll
diger und billiger Erfatz für feine Butter zu empfehlen, ſowohl zum Auf

eichen auf Brot, als zu allen Küchenzwecken.

Ueb- rall käuflich!
NB. Man verlange ausdrücklich: Mohyr'ſche Margarine

Ca. 600 Kubikmeter Reparaturen
r undamc tAusſchachinag n r c a
n u verge obſtraße 38.

einioke, ort in und außer dem Hauſe prompi

rot!
orgt.

Brot! Karf Schröder, Wegener
d kräftig, lt Wert. Bekannten empf. meinen Raſierh St h eſtraße 20. Salon düchard en ſt

StadtTheater in Halle.
Direktion Hans Julius Rahn.

Mittwoch den 28 Oktober 1896.
40. Vorſt. 31. Abonnementevorſtell.

Farbe: blau.

Moritturi.Von Hermann Sudermann.

Donnerstag den 29. Oktober 1896.
41. Vorſtell. 32. Abonnementsvorſtell.
Die Hochzeit des Figaro.

Komiſche Oper in 4 Aufzügen von
Lorenzo da Ponto, in der Bearbeitung
von J. Rietz. Muſik von W. A. Mozart.

Thalija- Theater.
Geiſtſtraſze 42.

Mittwoch: Zum 6. Male
Zwei Wappen.

Luſtſpiel in 4 Akten von Blumenthal
und Kadelburg.

Koaſſenöffnong 72 Uhr. Anfang 8 Uhr.
orverkauf im Theater von 115 1Uhr, Hendelſche Buchhandlung, Markte

bis 6 Uhr nachm. 1. Parkett 125 .4, im
Vorverkauf 1 .4. 2. Parkett 1 im
Vorverkauf 75

Walhalla Theater.
Direktion Rech. Hubert.

Mr. John Penje mit ſeiner abge
richteten „Löwin zu Pferde“. (Senſa-
tionelle Z as Braatz-Trio, Bravour Gymnaſtiker auf dem
Drahtkabeil. The Miltons, exzen-
triſche Bravour Gymnaſtiker am Doppel
Reck. Die Schweſtern Merke!, Kon
torſioniſtinnen. Die Roberts-
Truppe Schatten Pantomimiſten.
Miß Antonie, ymnaſtikerin am
ſchwebenden Trapez. Fräul. Her
mine v. eldern, Lieder und Walzer
ſängerin. Herr Max Walden,
Origival Geſangs- Humoriſt.

Beginn Uhr. Ende gegen 11 ihr
Krhaur Mark Brandrnburg

gr. Brauhausſtraße 10.
r 9 Mittwoch d 28. Okt.
d Schlachtefeſt
I Früh Uhr Wellfleiſch.

Abends friſche Wurſt, u. a. Breslauer
Semmelleber und Blutwurſt, Kott-
buſer Grützwurſt, wozu freundl. einladet

P. Lusansky.
Amnspachs
Restauration,

Gluchnerstrass z 32.
Mittwoch

Schlachtefest.
Rauchfußer Lagerbier.
Hähnche a 28. gkegel

ahnchen-Auskegeln.J J der 7Wietwog
Schl a 2 te feſt.

Hugo Glase
Annenſtraßze I.

orgfältigür Meſſage
für Damen.

X Fräulein Braun Naturheilkundige
X in Fiſchers Anuſtalt, derſtr. 11, J.

Thümmel
Weissenfels Kl. Kalandstr. 9

empfiehlt ſein großes Lager:
Hängelampeun, Kronieuchter, Tesch-, Wand-
und Nachtiainpen, Laternen aller Art, EHaus- und
üüchenanzgzeräshe ſowie sümttieh- stahlwaroer,
Werkzen v ſowie Bednarfenrtikel für Schah-
marher zu bekannt billigeten Preiſen.

Meine anerkannt guten Rock, Hemden, Kleider-Flanells,Schlaf-, Reiſe-, SophaDecken, Stubenläufer, Tehoiche ſowie
meinen Warp zu Kleidern in nur haltbarer Ware auf den ich ganz
beſonders aufmerkſam mache, empfehle zu billigen Preiſen

I. Wehr Leipzigerſtr. SI.
W Bitte genau auf meine Firma zu achten. M 58

Hauminer, t henLeipzigerſtraße 42. errenſtiefel-Sohlen u. AbſätzeNickeNeionton Uhren 5 Sie d Samnenſt. 130. 750 M.
wit Koldrand 10 M. Damennhren der beſocie werden von gutem
12 M., Regulateure, 14 Tage gehen Kernleder beſohlt.

i2 M. er 2.50 M. Ferd. Kloppe,
kleine Ulrichttaſze 12, Schuhgeſch.

e Billiger Wind dieſes Jahr meine beliebten

Mürbteig-Kreppeln.
Früher 4 Stück 12
jetzt 4 Stück 10 5,

empf O. Hänel,Harz 12 v. Geinſtraße 46.
2 Ziegen zu verkaufen

Zwanziger, Sp tze 15.
Hausſchlachten vird angenommen

A. Vogel Spitze 25
Ein Küchentiſch zu verkauf. n

Hans 47 Hof II.
Kind ward in gu e bebevolle Pflege

genom. Giebichenſt a B. unnenſtr. zö II.

Billigſtes Atelier für Reparu T rtaren: A. J. acne Federn ärſeen und S Familienwohnungen
Regulieren der Uhr M., Glas Zeiger, Qin Loests Hof an der Merſ
Uhrringe à 10 Pf. Schlüſſe 5 M. L burgerſtraße: Stube K erſefür jede Reparatur Garantie. 9 Küche v. 88 i63 M Jan

Echnellſte und ſauberſte x zu vermieten. Auskunft erceilt Jn

Reoparaturwerſstatt. i en e
errenSohlen 2,50 Mark, See m.rdl. Stübchen als Schlafſt. zu vere r t mieten la ſo rbinnen dre ißig Minnten Weiße Krimmer Kindermſtze verloren.

ittich darauf zu warten. Bitte abzugeben Unterberg 3, II.
e Kl. Ulvio r. 35 Unſerm Vereinswirtle

K. Bracklow, Schuhmacherm W. Ja ulm ann
euſgen
e!

Schwarzbrot u ſeinem Wiegenfeſte die beſten
eder raten erte, Aawinſemp Will Willi12 u. Geiſt a 46 nes Sanken zuſammen.

as Haus r 87 in Ammendorf ſſt Greif in die äder,
preiswert zu verkaufen. Aber ohne Drähter.

Verlag und für die Inſerate verantwortlich Auguſt Groß HOrus der Halſuer Senoſen »gftsbuchdruckerei (e. G. m beſchr. Hartpil.) zu Halle a. G.
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